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Plautinußl.
Indem ich die Correktur von Müllers Aufsatz lese) 11änge

ich zwei Plautina an - immensae velut.i conexa oarinae cymba
minor.

Cas. 239 ff. sind bei Leo Trochäen. Freilich in der An­
m~rkung giebt er selbst die Möglichkeit zu, einzelnes hier ana­
pästisch zu lesen. Ich meine, es ist nichts sicherer im Plautus
als dass bis 250 incl. mit Ausnahme von 244 f., vielleicht auch
243, nicht ein Trochäus vorliegt. Kürzungen wie cu,letlJ, decent
in der Hebung, trochäische Füsse wie omnia, Betonungen wie
eomprlme, die Menge der unreinen Senkungen) unbegründete St.rei­
ahungen wie die des est 250, die natürlich durch Stich. 734
keineswegs als nothwendig erwiesen wird) charakterisiren die
angeblichen Trochäen zur Genüge. Allerdings ist es leichter die
Diagnose auf Anapästen zu stellen, als den Passus ganz zu heilen.
Klar sind die Oktonare 239, 246 (mades mieastor) und 250:

disperde r(em) 11 uM iam satis, UtlJ01., est; e6mprime te,
nimÜtm tinnis,

ebenso 241, etwa mit der hübschen Leo'schen Ergänzung pol ego
(eam) amieo usw. 240 besteht gewiss nicht aus zwei paroemiaoij
es ist ein Septenar, den im Zusammenhang mit dem Schaden in
241 (siehe oben zu Most. 1122) der Ausfall einer Silbe betroffen
hat (wohl (Qui) senecta aetate usw. oder ähnlich). Ohne weiteres
kann anch 242 ars Septenar gelesen werden: Ecquld te pudet
usw.; nur bei der an sich möglichen Skansion Ecquid te als Ana­
päst (Seytrert Jahresber. 80, 257 A. 1) mUsste man auch hier
einen Ausfall annehmen. 243 mag zu den folgenden trochäischen
Versen zu schlagen sein; freilioh fügt er sinh von dem wider­
spenstigen arbitrare abgesehen vortrefflich in anaplistischen Rhyth­
mus. So bleiben denn endlich ührig die Worte:

si ego in os meum kodie vini g~~ttam lndidi 11 ~mm(o)
aUe 11,t lubet, bibe, es

d. h. tetram. cret. und jenes so häufig damit verbundene Glied
-v-v-, das Leo uns als Dochmius verstehen gelehrt hat. Ich
denke, das kann so wenig Zufall sein, dass ich auf Betonung
(v'ini), Elision (si {'[Jo) und anderes) was wir auch hier gegen
Leo 's Trochäen zu sprechen scheint, nicht erst einzugeben brauche.
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Cure. 142: Palin{we 11 edcpol qrif, anuu, 81, eg(it, misera ad­
{ieitu1' aerumna.

Die fehlende Kürze hat man verschieden ergänzt, Leo ad­
ficitur, ere, aer~m1lna, nicht gut wegen der Verdreifachung aas
Hundebuohstabelllil. Andere längen -tut' in der Hebung, was ·nooh
weit weniger glaublich. Es ist einfach zu lesen ad{ligitur, ge­
rade wie io11 Epid. 118 diffatig01' in difflagifor gebessert habe.
Vgl. Pseud. 1295.

Breslau. F, Skutsoh.

Der ecllte oder der uneelIte Juveulll-

Dies ist ungefähr die Aufsclu'ift des Buohes unsres dahin­
gesolliedenen Freunde8 O. Ribbeok; wohl Niemand würde mit
derselben Befriedigung wie er die Nachrioht aufgenommen 1laben
von dem merkwürdigen Funde, welol1er neuerdings nioht etwa an
ägyptisohen Pll.pyrusstätten, sondern in der Oxforder BibJiotllf:lk
gemaoht ist, von dem Hr. Winstedt der Finder und Hr. Postgate
in zwei Artikeln der Classical Review vom Mai 1899 p. 201 u.
p. 206 Kunde geben. In einem langobardischen Juvenil.! des
.XI. Jahrhunderts, dessen volle Collation dort mitgetheilt ist 1,

einem zur w-Classe gehörenden Texte findet sich die W eiber~

Satire, Bat. VI an zwei Stellen durch mehrere Verse erweitert.
In der Schilderung, wie der Weiber höchste Lust sei, junge
Diener entmannen zu lassen, wie dann a domina factus spado in
ihrem Geleit einherstolzire, sind nach 373 zwei Verse einge­
schoben:

mangonum B pueros vera ac miserabilis urit
debilitas, follisque plldet cicerisque relicti. .

Dieser Oontrast soll das folgende Bild des sich gross und stolz
fühlenden Eunuchen heben, das Schlusswort ist gar nicht unge­
scMckt, zu dessen Erklärung kann man das Scholion zu Aristo­
phanes ran. 545 wiederholen TOU epeß(vSou' TOO lltbo(ou, 11
K1Jp{wc;~peß(v90u, elw9acl'l Tap 0\ bOOAOl EV TOl~ TWV bE(1rro­
TWV 1t6T01~ Eh; rrapaJlu9iav EauTwv TomuTa 1tepllpepEtV, wenn
a.uch das Letzte, um zum römischen Leben zu passen, ein wenig
anders gewandt werden müsste. - Die zweite Zuthat findet sich
in der Nähe, vor der Schilderung der EUDuohen, nach 365, sie
besteht aus nicht weniger als 34 Versen:

, in quacumque domo vivit luditque professus
obsoenum et tremllla promittit omnia dextra:

-invenies omnis turpes similesque cinaedis.

1 Satire VII daraus war sohon früher durch Gefälligkeit eines
jungen Engländers verglichen für Rosius, apparatus crit. ad luv. p. 20,
!\ober deren Varianten liessen die Sonderstellung der Handsohrift nicht
ahnen, welohe durch Bat. VI jetzt offenbar geworden: eine Erfahrung,
welche wir uns für künftig werden merken müssen,

l! tnagoll'lm" die Hs., verbessert von Post.gate.




